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Dies Buch tell ein wiſſenſchaftliches Verdienſt dar .  — der

erſte Verſuch einer überſichtlichen und geordneten Darſtellung des Gefängnis⸗
und Strafweſens der vorchriſtlichen Uund chriſtlichen Culturvölker. In drei
Büchern behande C die Gefängniſſe der Alten, die Gefangenen Unter
dem Chriſtenthum und die Gefängniſſe der Kirche. Das zweite Buch bar 88988EEnnHereits als Feſtſchrift in den „Blättern für Gefängniskunde! erſchienen
und iſt zum Ausgangspunkt dieſes Geſammtwerkes geworden. Dieſem
Umſtand muſs C zugeſchrieben werden, daſ

E die Anlage des Werkes nicht
ganz ſyſtematiſch ausfiel. Denn gerade dieſes zweite ue weicht inſofern
von dem Hauptthema ab, al  8 — mehr eine Geſchichte der chriſtlichen *  iehe
thätigkeit, denn eine eigentliche Darſtellung des Gefängnisweſens enthält.
Nichtsdeſtoweniger muſs S als der gelungenſte Theil bezeichnet werden.
—  — erfahren Unter vielem anderen daraus, daſs die Stadt Rom und die R ...ssljn„
Päpſte die Erſten baren, Welche eine große Reform des Zuchtweſens Ni
chriſtlichen EU vornahmen. Während anderwärts die Gefängniſſe aAls
„Schulen des Verbrechens“ bezeichnet wurden, war jenes römiſche Ge⸗
fängnis beinahe ein Jahrhundert lang ein ganz einziges Beiſpiel der Wirk—
ſamkeit katholiſchen Liebesſinnes.

Man ird den Ausführungen des hochw. Verfaſſers umſomehr Vertrauen
mn ihre Objectivität entgegenbringen, vpenn nan beobachtet, ie andererſeits
auch da der Wahrheit Zeugnis gibt, ſie für die kirchlichen Zuſtände gewiſſer
QT ewegter Uebergangszeiten weniger ſchmeichelha iſt (SOV 167 U N O

irrigen Auffaſſungen unte die Stelle (S 129) führen: * Für die
ſittliche Beſſerung der Gefangenen geſchah aber, wenigſtens bis zum

Jahrhundert 82e u Deutſchland) ſoviel Die nichts Von Gottesdienſt für
ſie und Sacramentſpendung var keine Rede.“ Q5 klingt befremdlich, umſomehr,

dieſe Behauptung ſo ohne alle Erläuterung und Beweiſe ahin geſtellt
wird. Eine Seite vorher haben Obir zwaru erfahren, daſs mn Deutſchland lange
Zeit die Gefängnisſtrafen eine untergeordnete Stelle einnahmen, daſs
Ur zu umſtändlich und koſtſpielig gehalten und daher kaum angewandt habe
Iſt dieſe er  6 Behauptung richtig, dann ſcheint die zweite ziemlich überflüſſig.
Denn wO 68 V der Regel keine Gefangenen gab, da kann ſi auch keine
Organiſation für ihre 1  1  E Beſſerung ilden. Daſ. der er der Barm⸗
herzigkeit für beſtrafte Sünder LE. war, geht dara hervor, daſ

77 s als ein
Werk chriſtlicher Liehe galt, dem um Richtplatz geſchleiften Delinquenten den
Kopf U halten, um ihn gegen die Stöße auf Em Aſter U chützen. ſt die
erſte Behauptung agegen nicht 5 vertheidigen, dann 6 die zweite doch
mindeſtens einiger eweiſe bedurft.

Die kirchlichen Gefängniſſe In mit großer Ausführlichkeit behandelt
und jeweils aus dem Geiſte der verſchiedenen Zeitabſchnitte beurtheilt, was
et unſeren gänzlich veränderten Ehr⸗ und Humanitätsbegriffen ſehr
wichtig .—  4——9

Einſiedeln (Schweiz.) K Muth.
18 Vorträge und Anſprachen von Anton Weber. Regens⸗

urg Habbel. 1895 Preis 0.75
Die Druckkunſt, die römiſchen Katakomben, die moderne bildende

Kunſt und Ludwig der Große bilden die Themas der Vorträge, denen ſich
mehrere hübſche Anſprachen anreihen.

Unter den Vorträgen dürfte da  8 Hauptintereſſe dem eL die moderne
bildende Kunſt zufallen, der ſich im Rahmen eines Berichtes über die Aus⸗



F17¹1
ſtellung im Glaspalaſt im ahre 181 auch mit der Frage befchäftigt wie weit
Oie Darſtellung de  2 Nackten durch die Kunſt berechtigt UAnd erlaUbt ſei und nicht

Qn der Hand des Sittengefetze  —, ſondern auch der griechiſchen Kunſt den
Beweis 5  U führen ſucht, daſs 68 für die bildende Kunſt AUs Geſetz gelten müſſe,
ihre Geſtalten nich nackt, ——*ondern bekleidet darzuſtellen. Auch die anderen

ammtüberblicke Üüber die beVorträge ſind intereſſant und geben hübſche Geſ Muthhandelten Stoffe.
19) Sprüche der Weisheit aus Shalespeares Werken,

geſammelt, nach einheitlichen Grundſätzen geordnet und niit einem
biographiſchen Anhange verſehen. /  don Max Hohnerlein. Stuttgart,
—

üddeutſche Verlagshandlung On Och  98. 168 ( mit einem Lichtdruck⸗
orträt. Preis M.  . fl gebunden M — ⁴ 1.4  —

— —
s*ꝰðeeerrre

Eine Auswahl ſogenannter chöner Stellen“ aus Shakespeares
rken  —  2  2  2 wird von allen enen dankbar aufgenommen werden, denen Zeit ind
Ruhe fehlt, ihren Geiſt An des Dichterfürſten Werken ſelbſt 3U erlaben.
Hier nuen ſie nippen und die Lebensweisheit Iu kleinen Doſen n ihr
Gedächtnis überführen. Max Hohnerleins geſchickte Ind eißige Auswahl, die
ſich nuur auf Stellen ſentenziöſen Charakters erſtreckt, hat außerdem (u

Vortheil, Inter Rubriken geordnet und durch Regiſter nutzbarer gemacht
I  I ſein Angehängt iſt Ane nach den Werken Rio, —  ager, Raich und

Mutheman  —  —  —  —7  25* gearbeitete Biographie des Schwanes von Avon.
205 Johann Abrie Perboyres Tod Trauer⸗ und Triumph⸗

ſpiel Iun ünf Aufzügen. on einem vie  2 der Congregation
der Miſſion. Preis M‚ 1.20 —.7

4 Nächſtenliebe de Knaben Vineenz von Paul
Dramatiſche Kinder-Idylle un inem Aufzug. Nach dem Franzöſiſchen
des E. Delaporte 8 6*, niit Erlaubnis des Autors eutſch be⸗
arheitet A 01t M elde Werkchen im Verlag Ruſſel
In Münſter Preis M — 7

Vereinsbühnen berden einen guten Griff thun, venn ſie da erſte Stück
A Aufführung bringen. Dieſes bietet keinerlei Regieſchwierigkeiten, dagegen iſt
die Handlung reich N Uten Auftritten und wirkungsvollen Aetſchlüſſen Gabriel
Perboyre 3u Punch mn Frankreich geboren), ar —  40 3u China al
Märtyrer und wurde durch Leo III ſelig geſprochen

Die dramatiſche Kinder⸗Idylle empfiehlt ſich durch Qre ſchli Handlung
und die eingeſtreuten hübſchen Geſangſtellen, denen Noten beigegeben ſinuth
22 N  Falob Wimphelings pädagog

iſche 0  chriften, überſetzt,

erläutert und mit einer Einleitung verſehen von Voſe V  V  reundgen,
königlicher Seminardirector zu Paradies, Paderborn. Druck Uund Verlag

1.80gon Ferdinand öningh 1892 573 HO Preis M 3.—
In allen Zweigen des Wiſſen

8

*. der Kirche wie des Staates, nicht bloß

m den Kreiſen der Gelehrten, ſondern ſogar

. nter den Handwerkern und Ar
beitern, fordert man von jedem Fachmanne auch eine Kenntnis der Geſchichte
ſeines ＋

E ewiſs mit Recht „Die Geſchichte iſt die Lehrerin de Lebens.“
Die Wahrhe dieſes eiceronianiſchen Satzes iſt längſt mn der ganzen Welt an
erkannt. Sicher gilt dieſer Satz dann auch dem Lehrer und Tzieher der Jugen  1  V.
dem Pädagogen. Au muſs die Geſchichte ſeines Faches wiſſen Eine Menge
von Geſchichten der Pädagogik tehen ihm bei dieſem Studium u Dienſten.

le aber eute der Geſchichtsforſcher ſich mit dem alleinigen Studium mehrerer
Weltgeſchichten ni mehr egnügt, ſondern d  N Quellen nachzugehen ſucht, 9


